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Dreiundzwanzigstes Capitel.

Chromsäure.

Schwefelsaures Eisenoxydul-Ammoniak X 0,12642 — dopp. chroms. Kali.
Log. = 0,1018158 — 1.

„ „ „ X 0,08636 = Chromsäure.
Log. = 0,9363126 — 2.

„ „ „ X 0,04554 = Chrom.
Log. = 0,6583930 — 2.

„ „ „ X 0,2761 = chroms. Bleioxyd.
' Log. = 0,4250449 — i.
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Verbindung mit 2 At. Chrom
U76~~

Verbindung mit 1 At. Chrom
588

derselben Verbind,

derselben Verbind.

Die Chromsäure zersetzt sich mit Eisenoxydulsalzen in saurer Lö¬
sung augenblicklich in Chromoxyd und Eisenoxyd. Es bietet uns dies
Verhalten ein bequemes Mittel zur Bestimmung der Chromsäure dar.
Zersetzt man das chromsaure Salz mit einer bestimmten und überschüs¬
sigen Menge eines Eisenoxydulsalzes , so hat man nur rückwärts mit
Chamäleonlösung die Menge des noch vorhandenen Eisenoxyduls zu be¬
stimmen, um diejenige Menge des Eisenoxyduls zu finden, welche von
der Chromsäure oxydirt worden ist. Als Eisenoxydulsalz bietet sich nun
als bequemstes Urmaass das schwefelsaure Eisenoxydul-Ammoniak dar-

0,1 Grm. doppelt chromsaures Kali wurde in Wasser gelöst und
dazu 0,9 Grm. schwefelsaures Eisenoxydul-Ammoniak gefügt und mit
Zusatz von Schwefelsäure gelöst. Das überschüssige Eisenoxydul for¬
derte 1,5 CC. Chamäleon (Titre: 1 Grm. Eisendoppelsalz r=j 15 CC.
Chamäleon), die 1,5 CC. Chamäleon sind demnach = 0,1 Grm. Eisen¬
salz. Diese von 0,9 abgezogen, lassen 0,8 Grm., welche, mit 0,12642
multiplicirt, 0,1011 Grm. doppelt chromsaures Kali geben.

Der Versuch wurde mit denselben Mengen wiederholt und gab das¬
selbe Resultat.

N
9,6 CC. —- Chromlösung, welche 0,004955 Grm. doppelt chrom¬

saures Kali im CC. enthält, also im Ganzen 0,04756 Grm. doppelt chrom¬
saures Kali, erhielten 0,4 Grm. Eisendoppelsalz und 0,5 CC. Chamäleon.
Dieses letztere ist = 0,033 Grm. Eisendoppelsalz, welche von 0,4 Grm.
abgezogen, 0,367 Grm. lassen; diese, mit 0,12642 multiplicirt, geben
0,04639 Grm. doppelt chromsaures Kali.
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Will man sich von einer möglichen Unsicherheit in der Zersetzung
zwischen- Eisenoxydul und chromsauren Salzen unabhängig machen, so
kann man den Werth des vorhandenen Eisensalzes mit reinem doppelt
chromsaurern Kali bestimmen. Alsdann misst man die Chromsäure mit
sich selbst.

Es schliesst sich auch hier die Analyse des chromsauren Bleioxyds
an. Man wägt dasselbe ab, bringt es in einen Mörser, fügt eine gewo¬
gene Menge schwefelsaures Eisenoxydul-Ammoniak hinzu und zerreibt
das Gemenge aufs Innigste mit reiner Salzsäure. Um nicht zu viel
Eisensalz hinzuzusetzen, kann man eine grössere Menge davon tariren
und nach geschehener Zersetzung, die man daran erkennt, dass ein Trop¬
fen der Flüssigkeit Ferridcyankaliumpapier blau färbt, das Verbrauchte
durch Ergänzen der Tara mit Gewichten bestimmen. Man verdünnt
stark mit reinem Wasser und misst mit Chamäleon das überschüssige
Eisenoxydulsalz aus.

1 Grm. reines chromsaures Bleioxyd wurde mit 4 Grm. Eisendop¬
pelsalz und Salzsäure zerrieben und der liest des Pulvers durch Feinrei¬
ben mit Wasser und Salzsäure in eine Flasche geschlämmt. Nach der
Verdünnung wurden noch 3,4 CC. Chamäleon gebraucht. Diese, abge¬
zogen von 44, lassen 40,6 CC. Chamäleon, welche gleich sind 3,691 Grm.
des Eisendoppelsalzes.

Da 1 Atom chromsaures Bleioxyd 3 At. Eisenoxydul oxydirt, so ist
in Zahlen 162,35 chromsaures Bleioxyd = 3 . 196 oder 588 des Eisen-

162,35
doppelsalzes. Es rauss dieses also mit 588 oder 0,276 multiplicirt

0,276 mal 3,691 gebenwerden, um chromsaures Bleioxyd zu erhalten.
1,018 Grm. chromsaures Bleioxyd statt 1 Grm.

Endlich ist hier noch zu erwähnen, dass Hempel die Analyse
der chromsauren Salze durch Kleesäure vorgeschlagen hat. Es zersetzen
sich jedoch dieselben nicht leicht und vollständig mit der normalen Klee¬
säurelösung, sondern nur in concentrirten Flüssigkeiten bei stark vor¬
waltender Schwefelsäure. Ich habe deshalb hier von der Verfolgung
dieser Methode Abstand genommen, da die Anwendung des schwefel¬
sauren Eisenoxyd-Ammoniaks uns ein so bequemes Maass der Titrestel-
lung des Chamäleons an die Hand gegeben hat. Eine Titrestellung des
Chamäleons durch Kleesäure könnte auch, nach Hempel, nicht ent¬
behrt werden.
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